
Breslauer Domkapite!
z oraben der Reformatı! nach cden

‚Acta apituli Wratislaviensis’
Die ‚Acta apıtulı WratislaviensIis’, die Sitzungsprotokolle des Breslauer
Domkapitels, hat Alfred Sabisch fur die 1500 HIS 562 bearbeiıtet
Der ers bisher erschienene Band umfaßt In 7We] Halbbäanden die
1500 HIS 1516 Die CIa SINd In die VOo'N\N ern StasiewskI heraus-
ge'! el ‚Forschungen und Quellen ZUur Kırchen- und Kultur-
geschichte Ostdeutschlan aufgenommen und Im Jahr 9792 Im Ronlau-
Verlag öln—- Wı veröffentlicht worden

DIie Sitzungsprotokolle sind zunächst eiıne bedeutsame Quelle Zur Fr-
forschung der Zeitgeschichte des 16 Jahrhundert ugleic!| konnen
sSIe aber auchn der Erhellung der ur die marxistische Interpretation
der Reformation aufgeworfenen Fragenkomplexe dienen Im aum steht
die rage, OD und inwiewelt die Reformation AUuSs dem sozial-Okonomi-
schen Zusammenhang des 15 und 16 Jahrhundert: verstehen ist

Das Breslauer Domkapite!l verstand sıch als eIn wichtiges
kirchliche Verwaltung Bel der Wahl eINnes Domherren egte man des-
halb ert auf umfassende Kenntnisse der Rechtsku und auf OKONO-
mische Fäahi  eiten. Da el den Beratungen des Domkapı finanzielle
und wirtschaftliche ro den Vorrang hatten, empfingen die resi-
dierenden Domherren Beginn des Jahrhundert: In der nur

die el ZzZu Subdiakon Fragen des au und der Seeisorge
standen kaum auf der Tagesordnung
rer Abstammung nach die Domherren In der enrza atrı-
zierfamilien Ooder dem niederen Ade!l Das Domkapıtel seitzie sich
NIC| NUur AUSs Schlesiern Mitglieder Aaus anderen deutschen
Staämmen irugen, sSOwWweit sSIe SICH ZUi. esi In Breslau entschließen
konnten, ZUr geistigen Bewesglichkeit des Kollegiums und eiıner g —
steigerten Urteilskraft In der Bewalti schwieriger Fragen bei

Die Kapitelssitzungen wurden Von dem Domprobst DZW dem [Dom-
dechanten und bei eren Abwesenhei VON dem rangnächsten Pralat-
Archidiakon verantwortlic!| geleitet. Während der Sitzungen Irug der
Kapıitelsnotar den Inhalt der Verhandiungen zunächst verküurzt in seın
Manualbuch eın und fertigte daraufhin ausführlich Reinschriften

Sabisch, C Einführung, XX]
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Die Originalprotokolle der Sitzungen des Domkapitels sSInd NICH mehr
vorhanden Die Arbeit Von Alfred Sabisch iußt eshalb auf den ernal-
enen Abschriften der Originale.
Im Jahr 1496 uüubernahm der AUS ürnberg stammende nion uchamer
das Amıt des Kapitelsnotars, das e&r DIS eiwa 509 verwaltete Sern Nach-
Tolger Im Amıt War IS März 1510 der Schlesier Gregor Fisch Als dieser
die Notarsstelle bereits nach einJähriger Dienstzeit wieder auTgab, wurde
das Amt dem Aaus Furstenwalde ommenden 1as Preuss üuber-
tragen.

Aus den Protokolltexten geht ervor, daß die Domherren mIt ihren
Rechten und Pilichten Im kleinen wIie IM großen nahmen

Eın Daar Beispiele sollen euUulck machen, WIe das auch fur den eNgE-
ren Lebenskreis des Domkapitels zutraf

Im Protokoll VO  3 23 ezember 1501 geht eIne Auseinander-
seizung zwischen den MI  liedern des Do  pitels und den Kanonikern
des Kreuzstiftes. eizliere hatten Dbeim Domkapitel adurch Anstoß
erregl, daß SIEe SIcChH ohne eIinNne besondere Genehmigung den

hatten, den tragen bisher au  t1eßlic| den Domherren
zustand Der In dieser Angelegenheit zwıischen dem Domkapıtel und
dem Kreuzstift entflammte Streit hat sSIıch uber re hipgezogen.
Was die Gelehrsamkeit der Mitglieder des Domkapitels anbetraft, ist
eine UuUrze Notiz IM Sitzungsprotokoll Vo  3 Maärz 503 interessant
ort genht die Von einem verstorbenen Domherren hinterlassenen
Bücher, die bisher In einem aum uber dem Sitzungssaal des Kapitel-
hauses aufbewahrt worden und dort Im au unbenutzt agen
Das Kapite!l aßt den eschlu daß die Bucher er die einzelnen
Domherren veritiel werden Sie sollten innen auT Lebenszeit zur Ver-
TUgung stehen MI Wäar ljediglich die Auflage verbunden, alurr

tragen, daß Jese nach dem Tode des Besitzers „Cum meliloratione
eit usura  6. (mit Verbesserung und Zinsen) gemeint sind sicherlich
Randglossen, die ZU  3 esseren Verständnis dienen sollten zurück-
egeben werden

Immer wieder einmal hatten sıch die Mitglieder des Domkapitels auch
mit Stiftungen zugunsten des omes beschäftigen. auchn in der
Kapitelssitzung VO  z DD ezember 1503

In der Verhandlung geht eın werivolles silbernes Reliquiar,
einen er ZUr umnahme Von Reliquien des Sebastian, der nach
dem Willen seIınes ıTters, des Kustos und Kanonikers Johannes Her-
Mann, Tage des Sebastian In eDrauc| werden sollte



FS Wäar der Wunsch des daß der Tag des elll
Duplexfest’ He dem die Antiphonen zu Magnificat zweımal Uun-
gen werden ausgestaltet wurdcde adurch die Domschulsanger
starker i wurden erklarie ET sIıch Hereıt J1ese
Uurci eINe Desondere Geldzuwendung entschadiıgen e1l der Bischof
dazu nehmen muß ırd onannes Hermann Vo Kapite!l
ihn Verwiesen DIie Angelegenheit omm I der Sitzung VO  3 Ja-
MUuar 504 noch einmal Zur Sprache Fuüur den Fall daß das Fest des

Sebastian als Duplexiest anerkannt wird verpflichte sIch der anoO-
nıker onannes Hermann Jährlic) eINne ark Zins tur die Vikare und
Scholaren entrichten Das Domkapıtel ST NIC| einverstanden
FS erwaritie vielmenr VoOoTN dem Stifter des Reliquiars eINe weıltere Zahlung
Von jJahrlic| dreıi ark fur die Kapitelsherren WIe den atiuten ent-
spricht onannes Hermann der SICH bereit findet diesem Wunscnh

entsprechen erklärt daß er er diesen mstäanden
zuruckniımmt das bereits Gott Reliquiar verkaufen
und dem Domkapıtel dann das WOZU er verpflichtet IST Das
Protokoll mIT den Worten y  nı non credunt“

Jjese und annlıche Verhandlungsgegenstände werden aber I dem uns

beschäftigenden eıtltraum Von 1500 DIS 1516 ur' robleme, die sich
aus dem Aufbegehre der Lalengewalten die Privil und
Rechte der Kirche ergeben mehr und mehr den Rand gedräan
Die Kapitelsitzungen dieser beschäftige sich aufend miIt Han-
deln die zwischen dem Domkapıtel Von Breslau einerselits und den
schlesischen Fursten und dem Magistrat der Bresilau andererselits
au  en werden

FS geht die Verteidigung der KI reinelilt, die
eie IIDbertatis ecclesiasiicae und arum, daß NIC| ‚siructiura MOVI
IUrIS fieret’

Für die DEe: Mißstande ırd ersier der Breslauer
Bischof onannes I Roth verantwortlic| emacht Verschieden Pro-
okolle enthalten Außerungen des Do Aus enen eutlNcCk her-
orgent daß mMan mIT der Amtsführu des ISCNOTS NnIC| zufrieden IS
Johannes | Roth hat das Bistum Bresilau VoT 1482 bis 1506 regiert

die fuit tractatum inter nOos de multis VarılsS gravaminibus cleri ecclesiae,
cpli e1 totius Staius ecclesijastic!i! el IMaxXima dies mmInNnNen Dericula re DU  Icae
ecclesiasticae tam Der duces vasallos Civitaties qQUuam allos saeculares
(Protokoll VO  3 12 1503

ita magıis Coepia est res illa Derniciosa invales-
ere pDermittatur, nde OomnımMOda destructio ecclesiae l status ecclesiae Orireiur In
detrimentum etiam christianae reiigionis nde haereses eilam ventiurae sint procul
ubio“ (Protokoll vom 15 1503)

E1 Oomnia Oriruntur propier iurisdictionem epi quae non defensatur el sensim
per' et dilabitur e1 quod CDS clerum ecclesiam OoOmMNINO fluctuantem Im1121 nıhil

DTro conservatione ecclesiasticae libertatis (Protokoll VO 12
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Das Verhältnis des Domkapitels ıhm War UrcC| starke Differenzen
elastel, die letztlich darauf en, daß sich bel onannes | Roth

den zweiten Ian  remdaden Bischof St Johann Breslau andelie
Der Bischof seinerseits antworiteite auf die Einstellung des ıte

ıhm schroffes Verhalten und spurbare Abneigung, wodurch
der Graben weiter verilie wurde Von er ist erklärlich, daß Bischof
Johannes [ Roth seiınen I17Z vornehmlich In el nahm, der
Residenzstadt der Breslauer ISCNHNOTe als Landesherren des Fursten-
iuUumMs Neiße-Grottkau
In inrer Sitzung VOo Juni 1503 ließen die Domherren, eIne
Abordnung zZu Bischof e die Johannes [ Roth Hın-
WEeIS auf den VOT seiınem Amtsantritt geleisteten EId ersuchen soll,
seinen Koadjutor und Stellvertreter Johannes UrZzo Tur sich andeln

assen, Wenn der Bischof selbst dazu aufgrun seines Alters
mehr In der Lage SeI Auch sollte SIch der Bischof Dereıt erklären,
UrZo mit den notwendigen Einküunften auszustatien, die ıhm ermöÖög-
lichten, seiıner die reinel der Kirche verteidigen. Nach
wiederholter Ablehnung dieser seiltens des Domkapitels dem Bischof
gegenuüber vorgeiragenen Bitte kannn den Domherren in der Sitzung
VO  3 Julil 1503 endlıch mitgeteilt werden, daß der Bischof seınem
Stellvertreter UrZzo die Steuern aus den bischöflichen Verwaltungen
Breslau und jegnitz mit und GroßglogauF
chen hat Johannes UrZzo verspricht dem Domkapitel, sermn Einkommen
au  ießlich „Dro utilitate ecclesiae“, zZzu Nutzen der Kirche, VeT-
wenden
Das Entgegenkommen des Breslauer ISCNOITS J1e aber NIC| aUS,
daß sıch Johannes [ Roth gegenüber den Vorwuüurfen des Do  Is
zur ehr SeIz Nach der Überzeugung des ISCNOITS hat sich das Dom-
Kapite! dadurch selbst In Schwierigkeiten ebrac! weIil ohnannes
Turzo und den Sohn des HMerzogs Kasımir von Teschen und
Großglogau, des Landeshauptmanns Von Schlesien, Zzu Koadjutor und
Stellvertreter des Breslauer ISCNOITS ewählt habe

Sicherlich sind die Vorwürtfe den Bischof unberechtigt,
man kann ihm aber die Schuld für die auftkommenden Schwierigkeiten
und Nöte alleın anlastien Zu dem Schwinden des KI  {  en An-
sehens und Einflusses en auch Mitglieder des Domkapitels Ige-
tragen In diesem Zusammenhang spielt der ame des KapitelsnotarsAnton Ruchamer eIne besondere olle Im Frotokollbuch findet sıch
er dem Januar 1503 eIneI AaUus der hervorgeht, daß uchamer
selbst und mit Ihm weltere Geistliche des oms inres Verhaltens

ESs el dort
mehrere ochen Im Breslauer Stadtgefängnis verbringen mußten

Protokoll VO 1503
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„Ego Antonius uchamer CIerICUSs Bambergensis dioecesis DU  I
cpil Wratislaviensis notiarıus ei scriba un GE presbytero ei allls trıDUS
GilerIicIs DST consules Civitatis Wratislaviensis In Draetorio ful incarcer-
atus ei iıbıdem DET OCTIO septimanas et duas dies cConinue MINUS iusie
absque demerito  “

ES folgen dann die amen der Inhaftierten Blasius Inga, NIONIUS
uchamer, Nadler, Dominikus Schleupner, auc| Die
Niederschrift unie dem Januar 503 schlie mıit den Worten „Quae
sequen(tur alıa MAaNnu descripta sunt“ Die Niederschrift der apitels-
sıtzungen VO  = Januar DIS zu 10 Maärz 1503 MUu in Vertretung VvVon

NIONIUS uchamer der Domherr Kriebel übernehmen

Den Im Protokoll VO  3 Januar 1503 genanniten Klerikern wird seitens
des Magistrats der Bresilau vorgeworien, daß SIEe das ZA17

Dombrucke hın mit Gewalt aufgebrochen und den OTr'| e] Aatlich
angegriffen hatten

Bel der ekture welterer Protokolle ırd eutlic daß die Dombrucke,
die die Dominsel! mıit der Sandinsel erband und auf das Territoriıum
der Breslau iuhrte, eın standıges Streitobjekt zwischen kirchliche
und STa  ischer Gerichtsbarkei WAarT.

Im Protokaoll VO  3 Dezember 502 ıst die Rede avon, daß SS in der
Christnac| der VO  3 ZzZu 25 ezemDber 1502, Dombrücken-
tor UrcC| Breslauer Burger einem Aufruhr gekommen sel, e1| Jjese
siıch den Zugang zZur Oomınse gewaltsam erzwingen wollten

Nach dem Protokoll VOoO  3 371 August 1503 WiIrd In eıner Beschwerdeliste
des aties der Bresilau vorgebracht, daß der Kanontiker VOoO

reuz auQgWI nächtlicher Zeıt mıit seınem Gesinde auf
dem Weg von der OomınNse ZUuT Sandınsel Bürger habe, wobel
Im Han  ge auft bürgerlicher eitfe ‚ein u Mannn getotet WOT-
den Sel

In der glei Beschwerdeschrift des Breslauer Magistrats werden
noch weltere annlıche und andere aien den Bewohnern der Dominsel
ZUT Last gelegt
nier achnt werden seitens des Breslauer aties noch einmal die
mMSsStia dargelegt, die Anfang Januar 1503 Zur Verhaitung Von An-
tonius uchamer und seiınen Begleitern eführt hatten Jjese Nieder-
chrift ist eshalb besonders interessant, we!ıl der Kapitelsnotar Ruch-
amer In den Text persönliche Bemerku hat einfließen assen

In der amtlichen Beschwerde daß Im gegenwärtigen Jahr
Uunften VOT EpIphanlas, unften Januar, He aC| eIn
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und vier oder funf welitere VO Dom das verschlossene gewalt-
Sa aufgebrochen hatten, achdem sie raftig das JTor g —
S  a  en und laut geschrieen hatten
azZu uchamer

y  entıtum estT; vVere est hOocC 10 [0 fecCı NIONIUS uchamer el es
Was die inhafiftierten anbetrifft, die das or aufgebrochen
en sollen, Wird Von uchamer festgestelilt, daß SICH die Angelegen-
heit anders zugeitragen habe, als sIe VOo  3 Hat der vorgeira  n
worden SeI

ES sSeI anzunehmen, daß die ren oren minder-
wertige Schlösser habe, daß SIE mıit dem Zei Ooder einem Mes-
serchen eicht o  e werden konnten Auch hatten die Geistlic

und lautstark gefordert, daß der Torwachnter nen das
or ne, Wenn sSIe NIC| genoti!i senın sollten, SIchA gewaltsam
Durchgang verschaltlien ljeimenr hatten die r In Erfahrung
ebrac daß die kleine Tur des Stadttores en und IC| zugesperrt
WAär. hätten sIe mıit eıner Laterne In der Hand unbehelligt Dassieren
konnen Als dann eıner VOoT innen umgekenhnrt sel, die Tur wieder

schließen, S@] der Torwachter erschlienen und habe diesen laut an
Tahren und gesagt, daß ET SICH uber die Herren beiım Rat der
Deschweren werde Das habe ET dann auch getan und EId eine
gewaltsame Öffnung des Stadttores die Gelistll Vo Dom
beschworen Das habe Zur Ige gehabt, da die Herren zu ritterlichen
Gefängnis worden selen, sIe ange jestgehalte werden
sollten, DIS eiıne Stellungnahme des KONIgS diesem Vorfall eingeholt
worden ware

Dieser wahre Sachverhal erkennen, daß die Herren Vo Dom
wWiderrec  ich inhaftiert worden selien Das dann Uurcl den omherren
Schleupner uber die ausgesprochene kırchliche Interdikt estehe
SOMI Das S@I auch eshalb der Fall, e1| der Rat der
urc| das Domkapıtel aufgefordert worden ware, die Inhaftierten der
kirchlichen Gerichtsbarkeit zuzuführen, Was Von in aber abgelehnt
orden ware des Proto  Ils).
Nach den Vorstellungen der Breslauer Ratsherren ehörte die Dom-
brücke Je Zur Halfte der und dem Dom Ihr War
eshalb, urme und auern ZUur Verteidigung Breslaus auf der der
gehoörenden Seite der Dombrucke anbringen lassen Bis ZUur
der Dombrücke War nach der Überzeugung des aies alleıin das welt-
Iche Gericht zustandıig.

Demgegenüber veritrat das Domkapitel den Standpunkt, daß die Dom-
brücke Jganz ZU Dom und seIıner Jurisdiktion gehöre. Bislang ware



die Brucke alleın seitens des omes instandgehalten worden Die von
der geplanten Verteildigungsaniagen selen keineswegs notwendig,

der Von dieser eitfe eıne Gefahr ro

DIe leidige Brückenangelegenheit omm in den Sitzungen des Dom-
immer wieder einmal auT den IS Erst den olowrat-

sSschen Vertrag VOTI 1504 wurden die Streitigkeiten zugunsiten der
Breslau entischlieden und Im großen und ganzen beigelegt

Wie hoch die pannung der DI zwischen dem Dom-
apıtel und dem Hat der Rreslau War, beweilst das auf der Dom-
Inse umgehend Gerucht, dal3 Bürger Aaus der einen Angrıiff und
Auirunhr die Domherren entfachen wollten

Während sIch el den Auseinandersetzungen des Do mıit
der Breslau In ersier Je rechtliche Fragen, Privilegien
und Zustäandigkeite e! uüuhrten beıl den schlesischen Fursten
und den asallen des Bistums VOT allem iinanzielle und wirtschaftliche
Differenzen Streitigkeiten mit dem Domkapıitel. Im Protokaoll Vo  -
A Juli 503 STe der Satz „Qualiter uCes Silesiae Cconira spirıtuales
conspirassent”. (Die Fursten Schlesiens sich gleichsam
die Geistlichkeit verschworen). urz avor

„Alle Fursten Schlesiens sind Gegner und Feinde des apitels”.
Jjese lapidaren alize assen mMit eC| vermu daß die el  ntlı
Ursache des Zwistes zwischen den schlesischen Fürsten und dem Dom-
apıtel NIC| alleın Im finanziellen und wirtschaftlichen Bereich suchen
und Iinden Ist, sSsondern grundsätzlicher aliur ist

Bel der ekture der Protokolle aus dem Jahr 503 SIO mMan In der
Niederschrift Vo  3 10 Maı 503 auftf Außerungen, die IC| In das Dunkel
bringen
NIOoNIUS uchamer notiert nier, habe eine Abordnung des Dom-

beim Rat der Breslau In Erfahrung das In der
en Gerücht umgehe, nach dem das Kapıite!l keinen schlesischen

Fürsten mehr als Bischof annenmen wolle, und dalß SIEe In den reis der
Breslauer Domherren kein ıe mehr auinehnmen wollten, daß der
Breslauer Burgerschaf entitstamme oder In Breslau eboren sSeI Dem
Dementi des apitels hatten die Fürsten keinen Glauben geschenkt,
sondern ihrerselits beschlossen, keinen ralaien mehr Im Rat der Fürsten

dulden Das Domkapitel ist sich arüuber Im klaren, daß alles geta
werden muUusse, das Gerücht Aaus der elt schaffen, nicht
noch größerer Schaden enistene Nach dem Protokoll VO  > 29 Maı 503
ist HMerzog Sigismund—Glogau auf Bitten des Do  I  Is nın bereit,
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sich INnS Miıttel egen Da die feindlich gesinnten Fursten aucn VOT
Fehden NIC| zurückschreckten, leß Merzog SIigismund Briefe die
Fürsten Von ıe  1{Z; Oels und Oppeln schreiben, in enen der Herzog
Jese Fürsten bıttet, HIS ZUTr a  I Klarung der DI nıchts

den Klerus unternehmen

nier dem Jullı 1503 ırd berichtet, die Fursten hatten dem Dom-
apıte!l mehrere Artıkel vorgelegt, DEe| eren Einhaltung SIE den Dom-
herren Unterstutzung und Schutz zusicherten uber Jjese Artikel
beraten und beschließe köonnen, Hıtten die Abaeordneten des Dom-
apitels die Fürsten, innen den ortilau der Artikel in eiıner opie
schriftlic| Jjese sind aber Dereit, diesem nlege nach-
zZuKommen, sondern ordern STa  essen eIne umgehend Antwort des
apitels.
In ihrem ersten Artıkel sprechen die Fürsten dieuaUS, daß He
Wiederbesetzung des Ischofsamtes en geeigneter schlesischer
Fürst ewahlt werden MU  —D

Wenn kein geeigneter schlesischer Uurs Zur Verfügung stie Iırd Im
zweiten Artikel festgelegt, dal3 dann für die ahl eINes Fremden zZu
Bischof von Breslau der Zustimmung die Fürsten bedarf el
Artikel assen erkennen, daß den Fursten arum geht, daß sIe In
Zukunft ren Eintfluß Del der Bischofswahl eltend machen konnen

Wie verhält SICH das Domkapite!l diesem rsuchen gegenüber? DIe Ant-
WOTT, die Blasius uel nach langen Beratungen den Fürsten Im
Namen des Domkapıitels g!bt, ist ablehnend DIie omhnerren wissen
Sıch die nen gegebenen Vorschriften die MNUur eine reie
und uneingeschränkte Biıschoiswahnl zulassen

Die Füursten bıtten daraufhin den runeren BischofT Von roß-W.  In,
der nach seIiıner Amtsniederlegung als Bruder ohnannes Im Kloster

Bernhardin Breslau lebt, vermitteln Auf diesem Wege ırd
dem Domkapitel eiıne Neufassung des ersien vorgelegt Er be-
Sagtl, daß die Füursten für Inr nliegen zunacns die Zustimmung des
KÖNiIgSs und die Bestätigung des Apostolischen Stunhles einnNnolen sollen
Sie offten, daß die fIur die Bes  lußfassun des Domkapitels esie-
henden Schwierigkeiten ausgeraumt werden

Der Vermittlungsversuch scheitert ebentftalls, da das Kapite!l den Antrag
der Fursten auch In dieser Fassung anzunehmen bereiıit IS
Nachdem die Füursten NICH zuU  z 7Zie] gekommen versammeln
sie sıch mit Vertretern der Bürgerschaft Im Breslauer Rathaus, Kla-

Protokolli VO|  3 1503
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gen den BischoTt, das Domkapıtel und die Geistl! allgemeın
vorzubringen
Aus dem Kreis der Adligen Ial als erster IKOIaUSs Freunt Von Wolken-
sSieln vor und la den Breslauer Kanoniker, errn Grossinger
den Tod VOTI Caspar Hreunt verschuldet Caspar Freunt War

den Folgen eiıner VOTl Grossinger veranlalbten Folterung Im Gefängnis
des Breslauer Bischoifshofes gestorben. Grossinger den
ıhn erhobenen Vorwurt energisch aD und erkennt auch das Zeugnis des
Folterknechts NIC| a  3 we!ıl der Mann nach der damals u  1 MeIl-
NUung NICH vertrauenswürdig SeIl

Auch diese Verfahrensweise bringt die Angelegenheit Im ınne der
Fursten NIC| Wie He den DI zwischen dem Rat der

Breslau und dem Domkapitel, bringt auch De!| der Auseinander-
setizung zwischen dem Domkapıtel und den schlesischen Fursten erst
der olowratsche Vertrag Von 1504 Dieser Vertrag ıst nach dem
Bevollmächtigten des KÖNIOS, dem bohmischen Kanzler recC| VvVon
Olowra benannt, der seiınem Zustandekommen entscheidend De-
teiligt WAärT.

Die Stellungnahme des Domkapıitels dem Kolowratschen Vertrag
nthalt das Protokall VO  3 1504 Man ist sich beiım IDom aruüuber
eINIg, daß das Aaus den Vermittlungsverhandlungen nervorg  gene
Ergebnis fur das Domkapıtel NIıCH akzeptabe!l Ist, da die schlesischen
Fursten und die Breslauer Bürgerschaft begünstigt. DIie Artikel des Ver-
trages sSIind nach der Meinung aller omherren die geistliche
reinel und das verbriefte In der Offentlichen Erklärung, die iIm
amen des In Anwesenheit des anzlers von Olowra
und der Fursten Sigismund und Kasıiımıir abgegeben wird, el daß
das Domkapitel [(1UT AUS Furcht VOr großeren und, dem
tumultuarıschen Treiben In der Heimat eın Ende machen, den Vor-
S  a der KOommMIsSSION seıne Zustimmung gebe Grundsaätzlich wurde
65 aber NI seine Rechte aufgeben.
Dem Domkapıtel elingt ZWar noch Im Jahr 1506, den Jangjährigen
KOoadjutor und Bischofsstellvertreter, den Aaus Krakau stammenden
ohannes UurZO, Zu Bischof VOTI Bresilau wählen Fuür die weltere
Zukunft ehielt der Kolowratsche Vertrag den Breslauer Bischofssit
aber UTr eiınem einheimischen ewerDer den Fursten VOT.

Aus den Sitzungsprotokollen des Domkapitels nach dem Kolowratschen
Vertrag zwischen 1504 und 516 geht hervor, daß die Mißhelligkeiten
zwischen dem Domkapıtel und einzelnen schlesischen Fursten mit dem

Protokoll Vo 1503
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Jahr 1504 IC beigelegt worden Vor allem mMıiıt Herzog eorg
VonNn (T Kam weiterhin aufend Handeln
DIie Herzoge Friedrich VonNn und seın Bruder VOoN
sSchuldeten dem Bıstum u  u einer en Verschreibung 6000 ark
bohmiIısche roschen AaUus inren Finkuniften
Das Dbesagt eINe Urkunde, In der der amalige Breslauer Bischof Wenzel
dem Domkapıtel dem pril 1414 als chadenersatz für die

verfügte gesetzliche UÜbereignung eInes Teljles des Liegnitzer
Furstentums die umme verschrieben hat Aus verschliedenen
Protokollen, wıe enen Vo  3 23 1500, 1512 oder 514 genht
16 hervor, da die Liegnitzer Merzöge Hereit der fur
SIEe verbindlichen Auflage nachzukommen Auch Im Jahr 1516 ist die
Schuld noch nıcht beglichen, denn In der Niederschrift VOoO 20 11 dieses
Jahres taucht die Angelegenheit In der dort zusammengestellten eS-
ranung für die Verhandiungen des Generalkapitels als dreı auf

Zu Scharien Auseinandersetzungen zwischen dem Domkapıitel und den
Liegnitzer erzögen, insbesondere aber mıiıt VvVon rieg, Kam
des Ofteren aufgrun VOTI rechtswidrigen aßnahmen des Brieger Her-
ZOOS gegenuüber den Kapitelsdörfern Aurtf Beschwerden des ISCNOITS VvVon
Breslau und des Domkapitels hın verbietet ÖNIg Wladislaw unier dem
28 Jull 1500 den erzögen, Steuern VOTI den Untertanen des Bistums

ordern Be]l Verweigerung der geforderten Steuerabgaben leß der
Brieger Herzog auch Vieh der Bauern in den Kapitelsdörfern fanden
und DIS Zur Steuerzahlung auftf Kosten der esitizer einbehalten Aus den
Protokollen Im pril des Jahres 514 geht hervor, daß Merzog eorg
er Mißachtung des KONIgI Verbots welıterhın Gewalt VOT
en 1aßt DIe Spannungen zwischen dem Domkapitel und den Her-
zögen VvVon legnitz und werden auchn adurch auirec)| erhalten,
dalß die Herzöge den Kapitelsuntertanen verbieten, Im hnerzoglichen
Gebiet Dorier und Stäadte eiretien Sie gestatien nen lediglich
die Benutzung königlicher La Auch kam immer wieder
VOTr, daß HMerzog eorg Von seinen Forderungen Uurc\| un-
digung Von Gewalttaten Nachdruck verlienh, daß der Jeweils zustan-
dige Kapitelsvogt ZUrTr Verteidigung des Bistumslandes aufgerufen WeTl-
den MUu 'IO)
Um siıch gegenuüber Herzog eorg Von l1le eC| verschaftien,
Dbenutzt das Domkapitel Im der alle ihm Gebote stehen-

Protokolli ; Anm
Protokoli Vo 1512 „Item ad importandum VeIius debitum SSCX milium Nar
ducibus Legniczensibus Bregensibus OCCcasione testamentıi quondam Wencesl/al
ep! Wratislaviensis debitarum“
Protokoll Vom 1511

10) Protokoll vom 1514
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den ıttel In erstier Inıe ist (D die Aufgabe des Breslauer ISCHNOTS,
alur tragen, daß das eC| gegenuüuber der Kırche NIC| VeT-
eiz wird wird eshalb wiederholt In dieser Angelegenheit
die Domherren In nspruc| nier anderem ird auch
HMerzog Kar/| VOT' Münsterberg-QOels mıit Ehrengeschenken edacht,
amı er sıch Tur das Domkapite!l und serın In rieg eINSEeIzZ Nach
dem Protokaoll VO  3 Januar 1514 Heschließt das Kapıitel, Bischof
Johannes | ubranskıi Von osen, den „Hüter des Hechts und der FIVI-
egien VonNn Breslau  66 Vermittiung bıtten, we!ıl die omherren unie
dem Findruck stehen, daß der Breslauer Biıschof seIiıner Freund-
schaft mit MerzZOg eor' von dem Domkapıite!l NIC| In der eise

die eboten erscheimmnt DIie wiıiderrechtliche des
In den Kapitelsdoriern senen die omherren als Raub Deshalb
wenden sIe schließl; die die nen In der xkommunikation,
der Verhängung des anns und der amı verbundenen zeitweiligen
AbDs  eru AUus der KI  { Rechtsgemeinschaftft, egeben ıst

Dem Protokaoll VO 1l 1514 nach hat In diesem Zusammenhang
den Nnwillilen einiger omhNherren erregtl, daß DEe]| der Exkommunikation,
die über die Rauber des 1e verhängt worden ist, der ame des
Merzogs NIC| besonders genannt wurde Im Protokaoll VOoO  3 29 Maı 514
el eshalb „ES ırd erwartel, dal3 sıIıch HMerzog dem
Kapitel unterwirft, seiınen Frieden mit der Kıiırche machen
Wie der Herzog demgegenüber en erifanren WIr Im Protokaoll VO
21 August 514 Oort stellt NIC| das Domkapıtel, sondern der Herzog
Bedi  en Herzog eor ordert VOoO  - Bischof 600 Steuerablösung.
uberdem SOl der Bischof gemeinsam mMiıt dem Kapıite! erklären, daß
SIe NIC aNngeNOoMME hätten, dal3 der Merzog Dbel der uber die Rauber
ausgesprochenen Exkommunikation mit erfaßt sSeI Wenn Jjese de-
1ungen rfullt werden, verpilichtet siıch der HerzOg, die utier des
apitels NIC| mehr belästigen.

Am August 514 verhandeit Merzog Kar/| VvVon Münsterberg mıit
den Domherren und versuc| das Kapite! dazu Dbewegen, da
auftf dem nachsien Breslauer Füurstentag erklärt, daß Merzog eorg NIC

die Exkommunikation der Viehräuber Il

Fın Jahr spater, 23 August 1919 ird nach der Niederschrift dieses
ages dem Domkapitel eIn reve des Papstes überbracht, In dem die

ausgesprochen wird, dalß das Kapıte! der Zahlung von 600
Herzog eorg zusiimm

jederum einige onate danach esen wır Im Protokoll VoO  3 25 pril
516, daß dem Kapıite!l Von errn aur Herichtet wird, daß die Bauern
des Kapitelsdorfes Niefnig (Kr. Ohlau) aufgeforder worden selen,
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aßlıch der Zel des Herzogs eorg VonNn ıe für jede Hufe eine
Abgabe zahlen Um sich von dieser Abgabe lIoszukaufen, beschließt
das Kapitel, Herzog eorg eIn Ehrengeschenk amı Schliie
für den eıtraum DIS 516 die Berichterstattung uber die Hände! ZWI-
Schen dem Domkapıtel und dem Herzog VvVon rieg
DIie Kapı  sdorifer spielen In den Sitzungsprotokollen des Do
noch In einem anderen Zusammenhang eıne I1
die schlesischen Fursten, Stande und Stadte 1l 1517 eınen
Vertrag ZUr gemeinsamen Pragung unzen abgeschlossen. Nach
der Niederschrift VO  3 Januar 514 erscheint VOT dem Domkapıtel der
Breslauer Burger eC| Scheuerlein, der seilt 1504 Erbherr Von Lams-
eld DE Breslau ist Er legt eınen Vertrag VOT, der zwischen ihm als
errn und den inwohnern des Dories amsie einerselts und
errn Petrus Hornig, dem eneralprokurator der Kapitelsfinanzen ande-
rerselis in etreif aut den Bischofsvierdung 'H) den Breslauer
KanonikerJohannes Scheuerleıinn und errn Balthasar HMOrNIg als Notaren
abgeschlossen worden WärT. In dem Vertrag el daß die Bauern
des Dories eiıne reC  mäßige ark zahlen en reC|
uverlein Dıttet Im amen der Bauern VvVon sie dalß DE der
Eerfüllung des Vertrages eine Mark roschen entspricht, WIe das
De] Vertragsabschluß VOr der MUu  ung der Fal|l Wa  — Der
Generalprokurator den Antrag a weil nach der nunmehr
Münzordnung eiıne ark 48 roschen entspricht 12) HOrNnIg pricht die
Erwartung aUuUs, daß der Erbherr den Bauern VOoN den acnt-
vertrag In diesem iInne interpretiert und der Bewertung der Mark
De| der Fallıgkeit des Pachtzinses chnung wird

Wenige Tage spater Januar 514 omm eın ahnlicher Fall
ZUr Verhandlung. Der Kapitelsnotar Drotokolliert dazu Was das Gesuch
des uprec| Schenk, des Komturs der Johanniterniederlassung in
Klein-Oels, anbetritit, wurde ihm VOT/ den Herren des apıtels aut-
gen, da er seiınen Untertanen DE der Zahlung des Zehnten Ent-
ege  men zeigen soll Allerdings muß darauftf werden,
daß eıne Mark 48 roschen entspricht.
ÖnNiIg Wladislaw konnte sSIich darauftf berufen, daß ınm Alexan-
der (1492—1503) eın auf den zehnten Te!ıl der Einkunftfte des
Klerus tur den 1eg die Turken zugesprochen DIie FEIin-
ziehung dieser Abgabe Rom den Bischoöfen und ren Do  apiteln
ZUT Auflage emacht
Uurc)| die geiTorderien finanziellen Abgaben kam der Klerus Oft In

Schwierigkeiten, daß SICH das Domkapitel enötigt san, eıne

'l1) Geldabgabe von einer Viertelmark Dro Hule.
12)läßlich der Hochzeit des Herzogs Georg I. von Brieg für jede Hufe eine  Abgabe zu zahlen. Um sich von dieser Abgabe loszukaufen, beschließt  das Kapitel, Herzog Georg I. ein Ehrengeschenk zu geben. Damit schließt  für den Zeitraum bis 1516 die Berichterstattung über die Händel zwi-  schen dem Domkapitel und dem Herzog Georg I. von Brieg ab.  Die Kapitelsdörfer spielen in den Sitzungsprotokollen des Domkapitels  noch in einem anderen Zusammenhang eine Rolle. Offenbar haben  die schlesischen Fürsten, Stände und Städte am 15. April 1511 einen  Vertrag zur gemeinsamen Prägung neuer Münzen abgeschlossen. Nach  der Niederschrift vom 2. Januar 1514 erscheint vor dem Domkapitel der  Breslauer Bürger Albrecht Scheuerlein, der seit 1504 Erbherr von Lams-  feld bei Breslau ist. Er legt einen Vertrag vor, der zwischen ihm als  Erbherrn und den Einwohnern des Dorfes Lamsfeld einerseits und  Herrn Petrus Hornig, dem Generalprokurator der Kapitelsfinanzen ande-  rerseits in betreff auf den Bischofsvierdung !') durch den Breslauer  Kanoniker Johannes Scheuerlein und Herrn Balthasar Hornig als Notaren  abgeschlossen worden war. In dem Vertrag heißt es, daß die Bauern  des Dorfes Lamsfeld eine rechtmäßige Mark zu zahlen haben. Albrecht  Scheuerlein bittet im Namen der Bauern von Lamsfeld, daß bei der  Erfüllung des Vertrages eine Mark 32 Groschen entspricht, wie das  bei Vertragsabschluß vor der neuen Münzordnung der Fall war. Der  Generalprokurator lehnt den Antrag ab, weil nach der nunmehr gültigen  Münzordnung eine Mark 48 Groschen entspricht '?). Hornig spricht die  Erwartung aus, daß der Erbherr den Bauern von Lamsfeld den Pacht-  vertrag in diesem Sinne interpretiert und der neuen Bewertung der Mark  bei der Fälligkeit des Pachtzinses Rechnung getragen wird.  Wenige Tage später — am 5. Januar 1514 — kommt ein ähnlicher Fall  zur Verhandlung. Der Kapitelsnotar protokolliert dazu: Was das Gesuch  des Ruprecht Schenk, des Komturs der Johanniterniederlassung in  Klein-Oels, anbetrifft, so wurde ihm von den Herren des Kapitels auf-  getragen, daß er seinen Untertanen bei der Zahlung des Zehnten Ent-  gegenkommen zeigen soll. Allerdings muß darauf geachtet werden,  daß eine Mark 48 Groschen entspricht.  König Wladislaw Il. konnte sich darauf berufen, daß ihm Papst Alexan-  der VI. (1492—1503) ein Recht auf den zehnten Teil der Einkünfte des  Klerus für den Krieg gegen die Türken zugesprochen hatte. Die Ein-  ziehung dieser Abgabe hatte Rom den Bischöfen und ihren Domkapiteln  zur Auflage gemacht.  Durch die geforderten finanziellen Abgaben kam der Klerus oft in so  große Schwierigkeiten, daß sich das Domkapitel genötigt sah, eine  '”) Geldabgabe von einer Viertelmark pro Hufe.  ©  Ccivitatum Sleziae“.  , Sed petit ab eo pro qualibet marca 48 gr. alb. iuxta institutionem ducum et  99Civitatum Sleziae“.

Sed pet! ab DTO qualibe grT. alb |UuxXta institutionem ducum
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Gesandtschaft ZUu ÖNIg nach Ungarn SCHICKE die die Aufgabe
e) Wladislaw den des Zehnten bıtten oder WenIg-

eine der Zahlungen erwirken Um dieses Ziel
erreichen, schaltete das Domkapıtel auch Mittelsmänner DEe]| Hole eın
In dieser Form hat besonders ohannes UrZzOo der Altere (T den
Domherren gute Dienste Das Domkapıite! begrundete seiınen
Antrag VOT allem amlit, daß die Türkengefahr, deretwillen die Bel-

des Zehnten in erster inıe notwendig geworden War, urcli
die n Gang gekommenen Friedensverhandlungen mMıit den Turken als
Begründung fur die Forderung des KÖNIgS NIC| menr wWwIe bisher in

Kame den unstig stimmen, wurden in und der
Königin auch Geschenke und Kleinodien das Kapitel angeboten.
Im Protokoll VO 19 1503 findet SICH eın interessanter Bericht uber
eIne Audienz beim onı die dem nhalt nach wiedergegeben werden
soll

Die Abordnung des Domkapitels, die für den Klerus Schlesiens
sprechen a  e’ berichtet nach rer AUus Ungarn, daß sie
zehn Tage lang habe warien mUussen, DIS der bereit War, SIe

empfange Der pnapstliche egal, den SIE währenddessen ge-
SUC| hätten, In den Antrag des Kapitels auf rla des Zehnten
vorzutragen, habe sich fur NIC| zustandIg erklärt, seIıne Aufgabe
UTr arın estehe, Vollstrecker der Ano des KONIgS sen
rst mit ılfe Jurzos des Alteren waren SIE dann beiım ÖNIg vorgelas-
SeTl worden In der Audienz der Urc| nıchts beeindru
werden können Er habe den Zennten weiterhın gefordert und el
darauftf hingewiesen, daß andere KONIgE wWwIie der ÖNIg paniens oder
Portugals in ihrem Herrschaftsbereich NIC| eiınen Zehnten sondern
dreı Zehnte verlangten. Er, Wladislaw onne sIıch eshalb Nur WUunN-

dern, daß sich der Klerus Schlesiens In gegenüber ablehnend VeT-
alte FrOTZ vieler emühungen hätten SIEe als Gesandtschaf des res-
auer nıchts erreIic|

Eın nappes Jahr später omm dann doch Im Zusammenhang mit
dem Kolowratschen Vertrag 1504) einem Tellertfolg des Domkapı
Grundsaätzlic| wiırd ZWar festgestellt, daß die Abgaben Von geistlichen
und welltlichen Grundstucken gileichermaßen entrichtet werden mussen
Für den Klerus aber wird die Steuer die Halfte eküurzt.

Das gent auch Aaus eiıner Strafandrohung hervor, die Im Protokoll Vo  3
371 Maärz 1511 enthalten ist Demnach esteht Veranlassung, die Dom-
herren aran erinnern, daß sSIe rechtzeiltig eiınen bestimmten Betrag
der umme seıne KOnNigliche ajesta entrichten aben, die das
Kapıtel dem nach der Befreiung der Geistlichkeit VOol der Haltfte
der zahlenden Abgaben In der Niederschrift ist esen,
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daß der Hei Nıichterfiullen dieser rorderung 100 Husseronen 13)
n die Dorier und uter der Kirche Will, DEl den Einwoh-
nern das Vieh pfanden.
In die leiche ichtung weist dıe Niederschrift Vo  3 471 Tö13: die
besagt, daß der Be  Ilmachtigt des Klosters St Katharına Breslau
Heim Domkapitel vorstellig wird, erklären, daß die Nonnen dieses
OSsiers der Von nen NIC| gezahlten Steuer Unrecht Vo  3
Kapite! exkommunıitziert worden waären, da der ÖniIg sSIe selbst VoN
der Abgabe des Zehnten eifreıt habe Darautfhımın assen die Herren dem
Vertreter des Osiers Briefe des KONIGgS verlesen, Aaus enen ervor-
geht, daß Wladislaw nıemand Von Zahlungen wolle, die der
Bischof und das Domkapitel benötigen, inren Verpflichtungen dem
Önig gegenuüber nachkommen köonnen

Aus diesem Protokolli geht auch ervor, daß DeIl einem Verschulde
egenüber den kirchlichen Rechten und Privilegien das ba  eric|
des apitels In trat Fine Fxkommunikation konnte auch von
dem zustäandigen Kanoniker, dem nhaber der Pirunde, ausgesprochen
werden, WeTlIN der Pachter mMit seınen Zahlungen Im Rückstand lie
xkommunikation bedeutete den Ausschluß Aaus der Gememscha der
Glaäubigen und zeitweillige Abs  rung Von der kirchlichen Rechts-
gemeinschaf
In den Jahren zwischen 500 und 1516 ırd der Protest Jjese
kirchliche Rechtspraxis immer l  e
Mit der geistli Gerichtsbarkei beschäftigen sSIcCh eshalb auch die

Artikel, eren Annahme das Domkapıtel der Ade! auf dem
rurstentag Von 1503 14) ordert DIe Fursten rheben agegen Einspruch,
daß In Zukunft ausbleibende Pachtza  ungen und Getreideabgaben

wWIe das Meßkorn Exkommunikationen SINd
Ferner SO||]| den kirchlichen untersagt werden, daß SIe auf
die weiltliche Rechtssprechung emmend einwirken (Artike Auch
wird für untragbar angesehen, daß u  un des Verschuldens eIn-
zeiner alle Glieder eıner Gemenscha exkommuniziert werden (Ar-

In Zukunft sSOoll feststehen, daß weltliche Angelegenheiten VOTN
der säkularen Gerichtsbarkei und geistliche Verfehlungen VOTI dem

zuständigen KI  I1 Gericht abgeurteilt werden (Artike
IC| als die Schwierigkeiten mıit den Fursten sind die des
Domkapitels mit den In Breslau als Predigern tatıgen Mönchen
der VO  3 Kapite!l praktizierten Rechtssprechung.
13) Bewafinete böhmische Abteilung, vermutlich nach Jan Hus benannt.
14) Protokolli Vo 1503 Ein Fürstentag ist die Zusammenkunft der Vo  3 Oberlandes-

hauptmann einberufenen schlesischen Fürsten und Landesherren mit ihren Beratern
Tagungsort ist Jeweils Ine der schlesischen Städte)
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D7 Januar 503 Iırd berichtet, daß die ekioren VOTN St und
von St orotinea Breslau das Kapıite! die Opferertrage der eler-
tage ersuchen, enen SIEe In Vertretung Von Mitgliedern cdes Dom-
apitels gepredigt hatten Obwohl die Mönche In der Offentlichkei

das Kapıte! arbeiten, beschli! die Herren, dem Antrag der
Moönche stattzugeben, amı innen kein welterer fur ıhre etz-
kampagnen egeben wiırd ES ist den omherren gekomm  ,
dal eın on In einer seIiner Predigten das Verhalten des Domkapitels
nach der nhaftierun des Kapitelsnotars uchamer und seIner Begleiter
kritisiert habe Nach der Meinung dieses Mönches habe dem Dom-
kapite!l NIC| zugestanden, die fur die Verhaftung verantwortlichen ats-
herren VOTI der Teilnahme ottesdienst die FExkommunikation
auszuschließen. Im Protokaoll VO 10 Marz 1503 wiırd auch der ame
des Predigers genannt FS andelt SICH Bruder OdOCUS VO  3 Kloster
St Dorothea Bruder OCdOCUS S@| auch geWESETN, der In Gegenwart
der exkommuntzierten Ratsherren einen Gottesdienst geha habe,
achdem er festgestellt eY daß eine auf bestimmte ersonen DeZO-
geTie Fxkommunikation seitens des Domkapitels S@] ] Das
Domkapıtel beschlielt, daß der Vorfall dem päpstlichen Legaten zZzur

Beurtellung und Stellungnahme vorgetragen werden solle

Um den kirchli Besitz schüuützen, sah siıch das Kapite! wiederholt
genötigt, Soldner Verteidigungszwecken anzuwerben Nach dem
Protokoll VO 1503 beschließt das Kapıtel, 50 HIS 60 Soldner
einzustellen, eren Auifgabe seIin soll, die uter der Kirche He-
wachen Über die usgaben, die adurch ftur das Domkapıte!l DZW den
Bischof entstanden, rfährt man EIW.: Aus dem Protokaoll Vo  3 503
Der Hauptimann el In Im des Dom-
apı einige Söldner ußvolk eingestellt, die das Kapite!l Je Mann
und roschen Oostieien Fur den auptmann mußten DrO

drel Vierdinge aufgebracht werden 16)

Um den vielfältigen nachkommen konnen, mußte sIch das
Domkapite!l Immer wieder dazu entschließen, Abor und Ge-
sandtschaften Schlesien oder auch ZUu nach Ungarn
entsenden J1ese Reisen verschlangen viel Geld Be]l der ekture der
Protokolle wird eutlic daß fur die omherren eıicht War,
die notwendigen ittel alur ZUr Hand eswegen muß
olfters der esCcChIu gefaßt werden, Geld eiınen

In der Niederschrift Vo  3 1503 wird notiert, daß dem Kanoniker,
errn aus Cribel, fur seIine 40 ungarische Gulden gegE-
ben werden u  l ırd ıihm eroöffnet, daß ET VvVon der Bank In Ofen

15) Das Kirchenrech un  schied zwischen einem Richterspruch „ab homine“ und
ure  “ Fine Exkommunikation s ure“ betraf keine Einzelperson.

'|6) „Vierding“ ıST der vierte Teil einer ark.
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(  y wWwenn SICH als notwendig erweiısen sollte, welılnteres Geld
ernhnalten onne DIeses Geld sollte dem Ankauft Von Kleinodien dienen,
die als Ehrengeschenke edacht
Nach dem Protokoll VO  3 1r 1503 hat der Breslauer Vertreter des
Augsburger Bankhauses rugger, der und Kaufmann eonnar'

Veranlassung, das Domkapitel darauf hinzuweisen, daß er den
Herren beim Furstentag 24 August des Jahres 100 geliehen habe
Fr bittet die Ruckerstattung dieses Geldbetrages unier Hiınwels
darauf, aal DEe| der Bank der Fugger In Rom NIC| ohne Zins ausgelienen
werde, während er De]| den Kapitelsherren auf Zins verzichte

Wiıe bunt das auf der OomıInNSe der Reiformation
YgEeEWESEN ist, assen Verordnungen erkennen, die auf Betreiben des
Breslauer aties und der Zunfte der fur das Kiırchenterritorium
nach der Niederschrift VO  3 503 beantragt und ImM Kolowratschen
Vertrag (1504) beschlossen wurden

Der Verkauf VvVon Bier auf der omınse außerhalb der offentlichen
Schankwirtschaften War den sta:  Ischen enorcden eIn Argernis. Des-
hnalb soll erfugt werden, „Quod Cerevisia In OCIS vel OmiIibus spiritu-
alium ublice NO vendatlur similiter vInum  “

IC| zugelassene Handwerker auf kirchlichem Grun  SI VOT allem
aut dem Hınterdom '|7) widersprachen den e Vorschriften der
Zunfte Sie sSollten In Zukunft mehr e  u  e wercen

Die In den Protokollen VonNn 1500 DIS 516 verhandelten Differenzen ZWI-
Schen dem Breslauer Domkapitel und seınen Widersachern SINd In der
kKatholisch orientierten Geschichtsschreibung des Jahrhunderts '®)
gern n die Zeit nach 520 verlagert und der Reformation angelastet
worden Die ‚Acta apituli Wratislaviensis’ beweisen, daß das Ringen

rößere Mundigkeit gegenuüber der Kirche beı den sakularen (3e-
walilten der Reformation In Schlesien vorausgehnt.
edeute das, daß die marxistische Geschichtsschreibung Im ist,
wenn SIE In dem ‚Ideologischen onflikt' lediglich eine Manifestation der
Wirtschaftlichen und SOzlalen Kontflikte sıe die Beginn des Jahr-
hunderts beobachten SIn

Die ‚göttliche Gerechtigkeift’, die die Reformatoren er erufung auftf
das Zeugnis der verkündeten, Wäar dem Menschen Im 16

17) Hinterdom hließ Ine östlich des Oderarmes elegene Dorfanlage, die dem Dom-Kapite! teilweise unterstand
18) Bukisch, ijebiger
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Jahrhun ebenso wenIig auf den LeIib geschnitten wie dem des
Jahrhundert Die in der Reformation angebotene Theologie ist

deshalb NIC| us zeitgenössischer Vorstellungen und Orderun-
gen gewesen. Man ird jedoch leugnen konnen, daß die Ausein-
anderseizungen mit der mittelalterlichen Kirche, VoT enen die ‚Acta
eın lebendiges Bild vermitteln, die Aufnahmebereitschaft für die Bot-
schaft der Reformatoren gefördert

Dr Werner Laug

Anmerkung
In den Protokolliniederschriften werden eDS (episcOpus), cpim (capitulum), plaris Capı-
ularıs), dn und dnı cpim domini capitulum repraesentantes) durchgehend als
Abkurzun gebraucht.
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